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beſſer einem andern Orte aufbehalten bleiben. 


bee. 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Zur Bildung von Compagnien. 
IL, | 
Dies find offenbar die Geſetze, nach welchen Aftienunter- 


nehmungen entſtehen und blühen. Man wird demgemäß vom 1 


national⸗ökonomiſchen Geſichtspunkte aus die Aktienunterneh⸗ 
mungen in ihrer Beziehung auf das Ganze nicht fo ſehr für 
ſich, als vielmehr als Symptome der ganzen Entwicklung 
betrachten. Es ergiebt ſich, daß die Entſtehung eines Aktien⸗ 
unternehmens keinesweges etwas Willkührliches iſt — am Ende 
iſt es auch nicht die Entſtehung irgend eines andern Geſchäfts. 
Aber es iſt ferner klar, daß diefe Entſtehung nicht, wie die 


eines andern Geſchäfts, bloß von der Tüchtigkeit des einzelnen 


Unternehmers abhängt. Es hat vielmehr das ganze Compag⸗ 
nieweſen ganz beſtimmte und allgemeine Vorausſetzungen; und 
dieſe find: eine größere Zahl von Unternehmungen, die jährlich 
einen nut mit vermindertem Vortheil füt ſie ſelbſt verwendbaren 
Ueberſchuß erzielen. Es ergiebt ſich endlich, daß da, wo dieſe 
Vorausſetzungen vorhanden ſind, auch Akttengeſchäfte fait von 
ſelber entſtehen werden oder in größerer Kürze zuſammengefaßt: 
die Aktlengeſchäfte haben eine ſehr große Blüthe aller einzelnen 
Geſchäſte zu ihrer Vorausſetzung; das iſt mithin, ein ſehr boch 
ſtehender allgemeiner Volkswohlſtand, verbunden mit induſtriellem 
Unternehmungsſinn. . N. 

f Es iſt ganz natürlich, daß England jetzt ſo Außerordent⸗ 
liches in der Aſſoclation leiſtet; denn gerade in England haben 
die einzelnen Unternehmungen Ueberſchüſſe in einem Maße wie 
kein anderes Land. Andererſeits iſt es eben ſo natürlich, daß 
England erſt jetzt, in der neuern Zeit, ſich dieſer Aſſociation 
fo: ſtark zuwendet. Denn der Anfang dieſes Jahrhunderts hat 

in England erſt die Unternehmungen bilden müſſen, deren 

Ueberſchüſſe die Aktien hergeben. Vielleicht, daß bei genauer 
Betrachtung der Satz Geltung hätte, daß wenigstens bei ge⸗ 
wiſſen Unternehmungen der Zeitpunkt der vollſtändigen Amor⸗ 
tifirung des Belriebskapitals zugleich der Zeitpunkt des Anfangs 
für Theilnahme an Aktienunternehmungen ſein muß. Doch 
laſſen wir dies hier ununterſucht. In jedem Falle iſt klar, daß 
dagegen Deutſchland noch nicht überall die Stufe erreicht hat, 
auf welcher die Compagniebildung ſich ſeinen Geſchäftsherren als 
Nothwendigkeit aufdringt, weil noch manche einzelne Unterneh⸗ 
mungen meiſtens die Ausſicht haben, ihren Ueberſchuß für ſich 
beſtens verwenden zu können. Es iſt mithin die Differenz zwi⸗ 
ſchen der Summe der Aktienunternehmungen in Deutſchland 
und in England annähernd zugleich die Differenz zwiſchen dem 
Nationalwohlſtand beider Völker; mindeſtens iſt es keine Frage, 
daß dieſe Differenz eins der weſentlichſten Symptome für die 
Bemeſſung des Weges iſt, den wir noch zu machen haben, ehe 
wir England ganz nachkommen. 
Von dieſen Geſichtspunkten aus, glauben wir, muß die 
Entſtehung und Bildung von vielen ſolcher Unternehmungen in 
der Volkswirthſchaft betrachtet werden. Unzweifelhaft ließe ſich 
nun noch Manches darüber hinzufügen; doch wird das Alles 
ö Nur Eine Frage 
muß bier noch ihren Plat finden. 
Wenn dem nämlich ſo ft, hat denn die Forderung an uns 
ein Recht, daß wir mit allem Nachdruck auf die Bildung von 
Handels⸗ und Betriebs Compagnien hinarbeiten ſollen, wenn 
eſelben in ihrer Entſtehung ſolchen naturgemäßen Geſetzen 
unterliegen? "> 1 
Die Antwort darauf erſcheint uns als einfache. 
Wenn die geforderten Aktienunternehmungen nichts an⸗ 
deres bezweckten, als was viele engliſche zu ihrem nächsten 

10 Aare haben, eine möglichſt hohe. Verwerthung des Ueber⸗ 

ſchuſſes der Unternehmungen des Einzelnen, ſo würde es ebenſo 

“verkehrt fein, zu ) 

3. B. der Vorſchlag zur Herſtellung von Monopolen oder ſolchen 


Snftituten, welche das Wohl des Einzelnen ohne Rückſicht auf 
gelten, auch 


die Geſetze fördern wollen, die, weil ſie für Alle 
über den Einzelnen herrſchen. Man würde den ſchlechteſten 
| Erfolg haben, weil man ein richtiges Ziel durch unnatürliche, 
N 5 * den wirthſchaftlichen Geſeßen widerſprechenden Wegen 
erſehlt. f 
Allein ganz unzweifelhaft liegt die Sache anders. Die⸗ 
en Aktienunternehmen, die wir verſtändigerweiſe für Deutſch⸗ 


"Land fordern können und müſſen, ſind ſolche, die im Allge⸗ 
| deinen das Güterleben, 


Handel und Gewerbe, gegenäber 
he N größeren fremden Kapitalien aufrecht halten 
E u damit innerhalb des Ganzen wieder auch das 
fee zu Kraft komme. Dahin gehört z. B. die Her⸗ 
und den der direkten Dampfſchifffahrt zwiſchen Amerika 
markt Feuiſchen Häfen, die Bildung eines Baumwollen⸗ 
Unternehmunes großen Kaffeemarktes und Anderes. Dieſe 
Verwerthunggen ſind deßhalb nicht wie die engliſchen allein 
ſtren gungen überſchüſſiger Kapitalien, ſondern auch An⸗ 
ſchützen und nüttelche die Entwickelung der eigenen Capitalien 
ſelſchaften ad d machen ollen. Die engliſchen Atienge⸗ 
E 70 die deu olg en großer Siege in der europäſſchen 
oncu 77 für den werden Verwendungen und An⸗ 
ſtrengung an Ünftige Siege fein, Sie fällen daher im 
Anfange unter ganz andere Geſetze; und daß dies der Fall iſt, 


derartigen Unternehmungen anzutreiben, als 


I zeigt ſich zunächſt in der ganz natürlichen Thatſache, daß die⸗ 


ſelben zuerſt zum großen Theil lokaler Natur ſind, da ſie noth⸗ 
wendig Anſtrengungen auch für lokale Intereſſen ſein müſſen. 
Das aber kann nicht länger dauern, als bis der ganze Zuſtand 
der Volkswirthſchaſt die Aſſoeiation zu einem gemein⸗ 
ſamen Charakter des Geſammtgüterle bens gemacht 
hat. So aber ergiebt ſich, daß die Frage nach der Nothwen⸗ 
digkeit der Bildung von Handelskompagnien identiſch mit der 
Frage iſt: nicht ob fie die Ueberſchüſſe beſſer verzinſen, ſondern 
ob ſie eine für die Beſtehung der Coneurrenz nothwendige 
Anſtrengung ſind. 

Und dieſen Aſſociationsgeiſt wünſchen wir auch vor allen 
Dingen unſerer Stettiner Kaufmannſchaft. 

Berlin, vom 12. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Polizei⸗Präſidenten Peters zu Königsberg in Preußen den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie 
dem dortigen Kaufmann und Stadtoerordneten⸗Vorſteher Sal⸗ 
kowski den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


—— —ñ—üʒ—: — 


Deut ſchland. 


o Berlin, 11. Auguſt. Die Frage: wird Rußland vor 
dem definitiven Abſchluß der türkiſch⸗xruſſiſchen Differenz die 
Fürſtenthümer räumen? iſt durch die Friedens „Deklarationen 
der franzöſiſchen Preſſe noch weniger, als durch die Mitthei⸗ 
lungen des „Obſerver“ über den Inhalt des in Wien ausge⸗ 
arbeiteten Entwurfes zu einer Note Reſchid Paſcha's an den 
Grafen 1 7 aus ihrem Dunkel gezogen. Die Aufſchlüſſe, 
welche vie Lords Clarendon und John Ruſſell am Montage 
wieder, im Ober⸗ und Unterhauſe gegeben haben, die Verſiche⸗ 
rungen: das franzöſiſche und das engliſche Gouvernement wer⸗ 
den niemals in ein Arrangement willigen, welches nicht die 
Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit der Türkei zur Baſis hat 
und auf der ſofortigen und vollſtändigen Räumung der Donau⸗ 
fürſtenthümer als der conditio sine qua non aller ferneren 


Verhandlungen beſtehen, — ſind nur als Zeichen zu erwähnen, 


wie ausſchließlich das allgemeine Intereſſe gegenwärtig auf die 
neben dem Streit über das griechiſche Protektorat entſtandene 
Territorialſrage gerichtet it. Im Uebrigen aber kann dem un? 
befangenen Urtheil die Befriedigung, welche die Nachricht von 
der Aufnahme des Wiener Plans in St. Petersburg erregt hat, 
nur dem begründet erſcheinen, welcher, wie der Obſerver, die 
Unmöglichkeit einer ohne Räumung der Fürſtenthümer wieder 
aufgenommene Negoriation aus der unverbrüchlichen Loyalität 
des Kaiſers Nikolaus dedueirt. — Die Befürchtungen, welche 
man an das auf die Getreideeinfuhr bezügliche Dekret des Kai⸗ 
ſers det Franzoſen vom 3. d. Mts. geknüpft hat, erſcheinen 
wie für das geſammte Deutſchland, ſo auch für Preußen illu⸗ 
ſotiſch, da ſämmtliche Erndte⸗Berichte einen ſehr reichen Korn⸗ 
Ertrag verſprechen; auch in Pommern, welches in dieſer Be⸗ 
ziehung gegen die andern Provinzen zurückſteht, ſoll der Aus⸗ 
fall nicht ſo bedeutend ſein, als man anfangs glaubte. — Die 
Cholera iſt in Rußland, namentlich längs der Wolga, im Be⸗ 
zirk Nowgorod, in Rewal, Petersburg, Archangel noch immer 
im Fortſchreiten. Auch die Nachrichten aus Riga, wo ſie vor⸗ 
zugsweiſe wüthet, geben noch immer keine Beruhigung. — 
Die Errichtung der Telegraphen⸗Linie längs der mecklenburgi⸗ 


ſchen Staats⸗Eiſenbahn iſt inſoweit vollendet, daß die betref⸗ 


fende Regierung bereits Verhandlungen zum Anſchluß an die 
preuß. Telegraphen⸗Linie angeknüpft hat. — Durch eine Ver⸗ 
fügung der baſeriſchen Regierung vom 2. d. M. ſind Generals 
major v. Flotow, General v. Heilbronner und Generalmajor 
v. Heß zur Inſpicirung der Bundescontingente beziehungsweiſe 
in Preußen, in Sachſen und in den Fürſtenthümern Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, Sondershauſen, Lichtenſtein und Reuß ernannt 
worden. — Die von dem „C.⸗B.“ gemachte Mittheilung, daß 
der König nach ſeiner Rückkehr von Putbus einen Beſuch in 
Iſchl machen werde, beruht auf einer Vermuthung; definitiv 
ſteht nur ſoviel ſeſt, daß der König am 26. d. Mts. zur Feier 
der Enthüllung des Blücer-Dentmals in Krieblowitz anweſend 
ſein wird. Das Blücherſche Huſaren⸗Regiment in Stolp wird 
bei jener Feier durch eine Deputation vertreten ſein. — Der 
Großherzog von Oldenburg, welcher geſtern Abend anlangend, 
hier übernachtet hat, iſt heute nach Oldenburg abgereiſt. 


J Berlin, 11. August. Von dem bekannten Mikros⸗ 
kopiker und Pflanzenphyſiologen Dr. Schacht iſt ein Werk: „Der 
Baum, Studien über Bau und Leben der höheren Gewächſe“ 
eben erſchienen, in welchem der Verſaſſer ſich die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hat, die botaniſche Wiſſenſchaft ſowohl was die Pflanzen⸗ 
anatomie, als Pflanzenphyſiologie betrifft in populärer Weiſe zu 
entwickeln. Das Werk iſt. S. M. dem Könige gewidmet und 
hat eine überaus klare und anziehende Darſtellung, welche durch 
zahlreiche, in den Text gedruckte Holzſchnitte begünſtigt wird. 
Das bekannte Werk des berühmten Schleiden über die Pflanze 
behandelt nur einzelne Abſchnitte aus dem Leben der Pflanze, 
während in dem erwähnten Werke die ganze Entwickelung deſſel⸗ 
ben von ihren erſten Anfängen enthalten iſt. In einem Briefe 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ for. 

Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile⸗ 
Expedition: Krautmarkt 105% 


an den Herausgeber rühmt A. v. Humboldt von Dr, Schacht, 
daß er ihm allein ſeine Kenntniſſe über den neuern Stand der 
Botanik zu verdanken habe. — In der Zollkonferenz iſt nicht, 
wie an einigen Stellen behauptet wird, von dem Herrn Finanz⸗ 
Miniſter die Mittheilun gemacht worden, daß der Geſetzent⸗ 
wurf, die Branntweinſteuer betreffend, den Kammern wieder 
vorgelegt werden ſoll. Jedoch ſcheint der, von Preußen ge⸗ 
ſtellte Antrag: „daß, im Fall in Preußen eine Erhöhung der 
innern Steuern von der Branntweinſabrikation erfolgen ſollte, 
nach vorheriger, an ſämmtliche Vereinsregierungen zu richtenden 
Mittheilung und unter Innehaltung der Swöchentlichen Ver⸗ 
fündigungsfriſt der Art. „Hefe aller Art“, mit Ausnahme 
der Wein⸗ und Bierhefen, unter Poſ. 25 ꝛc. ſubſumirt werde, 
darauf hinzudeuten. — Die Preuß. Regierung hat in Rückſicht 
auf die widerſtreitenden Intereſſen, welche die Beſtimmung mit 
ſich bringt, daß in Theuerungszeiten den einzelnen Regierungen 
die Aufhebung des Getreidezolls zuſteht, den Vorſchlag, welcher 
in der Denkſchrift vom März 1852 abgegeben worden iſt, die 
Maßregeln wegen des Verkehrs mit Getreide betreffend, wieder 
aufgenommen, jedoch mit der Maßgabe, daß ſofern über die, 
in den Vorſchlägen zur Abänderung des Zolltarifs anheim ge⸗ 
gebene Ermäßigung des Eingangszolles auf Getreide, nämlich 
auf 2 Sgr. für den Scheffel Weizen und Hülſenfrüchte und auf 
7 Sgr. für den Scheffel Roggen eine Verſtändigung herbei⸗ 
geführt werden ſollte, auf die, den einzelnen Zollvereinsſtaaten 
zuſtehende Befugniß wegen zollfreien Einlaſſes von Getreide, ſo⸗ 
bald der Preis des Scheffels Roggen bis zu 3 Thlr. ſteigt, all⸗ 
ſeitig verzichtet werde. 1 

Nach einer Ueberſicht waren im erſten Quartale d. J. in 
Berlin vorhanden 8816 Grundſtücke mit 81,970 Wohnungen, 


wovon 81,021 bewohnt, 949 nicht bewohnt, 65,040 besteuert, 
1390 geſetzlich von der Steuer befreit, 14,591 wegen Armuth 
unbeſteuert waren. Der Miethswerth ſämmtlicher Wohnungen 
betrug 8,396,927 Thlr., wovon 7,331,905 Thlr. beſteuert wa⸗ 
ren. — Im zweiten Quartale belief ſich der Miethsſteuerbe⸗ 
trag auf 124,177 Thlr., der Grundſteuerbetrag auf 61,924 
Thlr., das Nachtwachtgeld auf 154 Thlr. und die Subleva⸗ 
tions⸗Beiträge auf 6,448 Thlr. — Se. K. H. der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm iſt aus der Schweiz in Baden-Baden, wo er 
ſich bei der Frau Prinzeſſin von Preußen aufhält, eingetroffen. 
Höchſtderſelbe wird ſpäteſtens am Montage hier zurückerwartet. 


L. S. Berlin, 11. August. Außer Ihren Majeftäten 
dem Könige und der Königin, welche zur Zeit bezüglich in Put⸗ 
bus und Iſchl verweilen, befinden ſich auch ſämmtliche Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes außerhalb der 
Reſidenz, und zwar der Prinz von Preußen in dem Seebade, 
die Frau Prinzeſſin von Preußen und die Prinzeſſin Louiſe in 
Baden⸗Baden, der Prinz Wilhelm in der Schweiz, der Prinz 
Carl von Preußen ebendaſelbſt, die Frau Prinzeſſin Carl und 
die Prinzeſſin Loulſe am Rhein, der. Prinz Friedrich Carl auf 
einer Recognoscirungs- und Uebungsreiſe in der Umgegend 
von Küftrin, der Prinz Albrecht am Rhein, der Prinz Friedrich 
Albrecht in Nürnberg, der Prinz Friedrich in Marienbad, der 

rinz Alexander in der Schweiz, der Prinz Georg in Aachen 
kauf der Reiſe nach Oſtende), der Prinz Adalbert in Magde⸗ 
burg und die Frau Fürſtin von Liegnitz am Rhein. — Der 
Prinz von Preußen wird, wie das B. hört, auf der Reife 
nach Oeſterreich, bei welcher der Prinz auch an der Bundes⸗ 
Inſpektion des 1.3. Bundes⸗Armeekorps Theil nehmen wird, 
von ſeinem Sohne, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, begleitet. 
ſcheinlich auch ein ſolcher an dem Dresdener Hofe erfolgen. — 
In den erſten Stunden des nächſten Sonntags verlaſſen die 
hier befindlichen Linientruppen Berlin, um an den Uebungen 
in größeren Truppenverbänden bei Frankfurt a. O. Theil zu 


nehmen. — Neben der „Deutſchen Volkshalle“ ſoll jetzt, wie 


das C.⸗B. ſchreibt, am Rhein ein neues großes katholiſches 
Blatt ins Leben treten. Katholiſcherſeits iſt man mit Aufbrin⸗ 
gen der erforderlichen Mittel beſchäftigt und dürfte wahrſchein⸗ 
lich Koblenz als der Ort auserſehen ſein, an welchem die neue 
Zeitung erſcheinen wird. Beſtimmteres ſteht jedoch hierüber 
nicht feſt und iſt man auch über die Wahl des Redakteurs noch 
nicht im Reinen. Von einigen Seiten wird der ehemalige 
evangeliſche Pfarrer Lütkemüller genannt. — Um Fälſchungen 
der bald in Cours kommenden neuen Kaſſen⸗Anweiſungen noch 
mehr, als bei dem bisherigen Papiergelde, zu verhüten, erhält 
jeder neue Schein eine eigene Nummer, und ſoll ferner ſolcher, 
ſobald er in ſchmutzigem oder zerriſſenem Zuſtande irgend 
einer Behörde vorkommt, zurückgehalten und gegen einen neuen 
umgetauſcht werden, was dann in dem Buche, in welchem 
das Folium für den umzutauſchenden Schein iſt, vermerkt wer⸗ 
den ſoll. — Der Vorlage des politiſchen Ausſchuſſes der Bun⸗ 
desverſammlung in der Preßfrage liegen, wie dem „N. C.“ 
geſchrieben wird, ſicherem Vernehmen nach theils die Ausarbei⸗ 
tungen der Fachmänner⸗Kommiſſion, theils die durch dieſelbe 
veranlaßten Meinungskundgebungen einzelner Regierungen zu 
Grund. Der Bericht des politiſchen Ausſchuſſes iſt ſehr um⸗ 
fangreich, nicht minder deſſen Entwurf zu normativen Bundes⸗ 
beſtimmungen für Regelung der Preſſe. — Von dem Generals 
major Grafen v. Bentinck im Haag iſt abermals eine Eingabe, 
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lun angt; ſie hat die Beſtimmung, die An⸗ 
1 ace des Gasen vo den ind auch auf die Herrſchaft Varel 
auszudehnen und zu 6 


bedürftigen Veteranen aus den Kriegsjahren 1813, 14 und 15 
im Kreiſe 


— 


Memel, 5. Auguſt. Die vor einigen Wochen hier be⸗ 
kannt gewordene Entſcheidung des königlichen Obertribunals in 
der Nichtigkeitsinſtanz gegen die beim letzten Schwurgericht hier 
verhandelte Anklage gegen 11 Schmuggler, welche am Anfange 
dieſes Jahres, wie bereits gemeldet worden iſt, mit ruſſiſchen 


Grenzſoldaten in Kampf geriethen und mehrere derſelben durch 


Flintenſchüſſe fo erheblich verwundeten, daß ſie ſpäter in Folge 


bdeſſen ſtarben, hat bei uns überall das lebhafteſte Intereſſe 


ſchon darum erregt, weil alle analogen Fälle von jetzt an der⸗ 
ſelben Entſcheidung unterliegen würden. 


Die Geſchwornen er⸗ 
klärten den größten Theil der Angeklagten für ſchuldig, die ruſ⸗ 


ſiſchen Grenzſoldaten angegriffen und denſelben durch Gewalt 
Widerſtand geleiſtet zu haben und zwar, nachdem ſie ſich unter 


ziuſammengexrotiet hatten. 


Verabredung von Gewaltthätigkeiten mit mehreren Perſonen 
In Folge dieſes Verdikts traf die 
Verurtheilten mehrjährige Zuchthausſtrafe. Die Vertheidiger, 
Herr Juſtizrath Bock und Kreisgerichtsſekretair Tägen, legten 


gegen dieſes Erkenntniß die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, worin ſie 


* 


ausführten, daß es in Preußen an einem Geſetze fehle, nach 
welchem Gewaltthätigkeiten gegen Beamte fremder Staaten firafs 
bar ſeien. Der Oberſtaatsanwalt hielt im Audienztermin dieſe 
Nichtigkeitsbeſchwerde nicht für begründet; er führte aus, daß 


nach 6. 4. No. 3 des Strafgeſetzbuches preußiſche Unterthanen, 


die im Auslande ein Verbrechen verübt, beſtraft werden könn⸗ 


ten, wenn die Handlung derſelben in dem Lande, in dem ſie 


begangen, ebenfalls ſtrafbar ſei. Es fehle alſo hier die Straf⸗ 
beſtimmung nicht und ſeien die Angeklagten mit vollem Rechte 
nach den $$. 89 und 91 des Strafgeſetzbuches beſtraft worden. 
Außerdem trete noch die Beſtimmung des S. 15 der zwiſchen 


den Kronen Preußens und Rußlands abgeſchloſſenen Kartell- 


konvention hinzu, nach welcher fie ſich gegenſeitig verpflichtet 


hätten, Verbrechen, die ihre Unterthanen im Nachbarlande ver⸗ 


übt, eben fo zu beſtrafen, als ſeien fie im eigenen Lande gez 


ſchehen. Endlich aber habe, wie aus einem Schreiben des 
Juſtizminiſters hervorgehe, der Kaiſer von Rußland ſelbſt die 


ſtrengſte Beftrafung dieſes großen Grenz ⸗Exceſſes beantragt. 
Das königl. Obertribunal erkannte nach längerer Berathung, 


4 


dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß, auf Zurückweiſung 
der Nichtigkeitsbeſchwerde. Unter ſolchen Umſtänden konnten 


„die Angeklagten von großem Glücke jagen, daß die vom hie⸗ 


un 


figen Kreisgericht requfrirten Belaſtungszeugen aus Rußland, 


5 größtentheils Zollbeamte, von ihren Vorgeſetzten die Exlaubniß 
zur Wahrnehmung des Termins nicht erhielten; mehrere von 


ihnen würde eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe getroffen haben, 
da die Geſchwornen, wie es verlautete, die übrigen wegen der 
Ermordung eines Naſaratels ihnen geſtellten Fragen aus Man⸗ 


gel an einigermaßen genügenden Beweiſen zu verneinen ſich 
genöthigt ſahen. (K. H. 3.) 


Osnabrück, 8. August. Der biefige Magistrat bean⸗ 


N ſprucht das Recht der Conceſſion im Unterrichtsweſen, und dul⸗ 


1 


dete bis dahin. durchaus keine Privatſchulen und Inſtitute. 


Das Handels⸗Inſtitut von Nölle machte freilich früher ſchon eine 


Ausnahme, das rührte aber von dem Umſtande her, daß der 
Gründer deſſelben klug genug war, es anfangs als einen 


Appendir des Gymnaſu erſcheinen zu laſſen, deſſen Lehrer er 
damals war, und wovon er ſich erſt ſpäter trennte. 


Jetzt iſt 
nach langen Jahren die zweite Ausnahme eingetreten, und 
fie macht Aufſchen. Wir hatten bisher eine mittlere und zwei 
höhere Töchterſchulen, von letzteren die eine katholiſch, alle drei 


im beſten Zuſtande. Auf einmal fällt es den Pietiſten ein, 
daß ſie eine beſondere Töchterſchule haben müßten, und ſie ver⸗ 


langen dafür die Conceſſion vom Magiſtrat. Die eingeforder⸗ 
ten Gutachten erklären eine ſolche Anſtalt für überflüſſig, der 


Magiſtrat beräth, und es tritt. Gleichheit der Stimmen ein. 
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Freunde doch bisher nicht denken, 


Aus Norddeutſchland, 


Da erklärt Stüve als Bürgermeiſter ſich für die Nothwendig⸗ 


keit der pietiſtiſchen Töchterſchule, und giebt dadurch den Aus⸗ 


ſchlag. Die Anſtalt iſt ins Leben getreten, wird bedient von 


einer Lehrerin und drei Lehrern, und umfaßt neun, ſage neun 
Schülerinnen. Von den Pictiſten war ein ſolches Verlangen 


wohl zu erwarten, ſie wollen überall die privilegirten, Kinder 
Gottes ſein; aber von Stüve konnten es viele ‚feiner alten 


daß er dergleichen Dingen 
(3. f. Nd.) 
7. Auguſt. Furchtbar hauſt in Kopen⸗ 


das Wort rede. 


m? Hagen die Cholera; bat doch die Zabl der Erkrankten bis zum 4. d. M. 


kung an deutſche Aerzte. 


5999, die Zahl der Geſtorbenen über die Ha p. 
Schilderungen, die man über die eee eee vl 
erfepütternd; aber doch bleibt der Dane fih vollkommen gleich. Unge⸗ 
achtet des Jammers, ungeachtet des ſo fühlbaren Mangels an Aerztem 
und ungeachtet die deutſchen Aerzte und ſo auch die in den botheinithen 
Städten, in denen die Cholera ulept 1850 ziemlich heftig auftrat, in 
Behandlung dieſer furchtbaren rankheit Erfahrungen gefammeit haben, 
die den Kopenhagener Aerzten abgehen, N 
geblieben, ungeachtet dieſer fo natürlichen Gründe ergeht keine Aufſorde⸗ 
Der Dane iſt zu ſehr davon überzeugt, daß, 
was er nicht zu leiſten vermag, ſicher kein Anderer verſteht, und von 
Deutſchen namentlich mag er auch keine Wohlthaten erbitten. In Ham⸗ 


weil ihre Stadt bisher verſchont 


burg und in holſteiniſchen Städten find Aufforderungen zur Unterſtützung 
der Kopenhagener ergangen. Gewiß ift es ſehr löblich, daß die chriſt⸗ 
liche Liebe nicht nach der Nationalität fragt, nicht Rückſicht nimmt auf 
politiſche Ereigniſſe und Zuſtände, die mit Recht eine ſo herbe Verſtim⸗ 
mung der Deutſchen, insbeſondere der Bewohner der deutſchen Herzog— 
thümer, e haben und fortwährend unterhalten; aber man 
hätte doch wohl fragen müſſen, ob auch wirklich die Noth vorhanden 
iſt, der durch Geld abzuhelfen, und da, glauben wir, kann die Antwort 
nur verneinend ſein. Kopenhagen iſt eine wohlhabende Kommune; na⸗ 
mentlich hat dieſe Stadt in den letzten Kriegsfahren an Wohlhabenbeit 
ungemein zugenommen, und die Finanzen des däniſchen Staates find, 


Dank den Steuerbeiträgen der deutſchen Herzogthümer, ohne Bedräng⸗ 


niß, der, wäre ſie vorhanden, durch Ausſchreibung einer neuen Steuer 
abzupelfen man wenig Bedenken tragen möchte. Geld iſt es überall 
nicht, was dem Kopenbagener Gemeinweſen fehlt, ſondern Dinge, welche 
ſich durch Geld allein nicht augenblicklich ſchaffen laſſen, als z. B. Rein⸗ 
lichkeit, geſunde Wohnungen für die ärmeren Volksklaſſen, Krankenwär⸗ 
ter, Aerzte. Hat man in Kopenhagen die Letzteren ungeachtet der oben 
angeführten Gründe aus Deutſchland herbeizurufen ſich nicht herablaſſen 
können, ſo hätte, dünkt uns, für das Sammeln von Geld und Geldes⸗ 
werth ſehr wohl ſo lange gewartet werden können, bis man von Kopen⸗ 
hagen dazu aufgefordert Hätte. Der Däne will nichts mit dem Deut⸗ 
ſchen zu thun baben, es ſei denn, daß er ihn beherrſche; warum ſoll er 


Woblthaten erbitten, deren er um fo mehr entbehren kann, als er ja nur 
zu befehlen braucht, um den Geldbeutel der deutſchen Herzogthümer ge⸗ 


Öffnet zu ſehen? Anders aber der Deutſche; er beeilt ſich, feine Wohl⸗ 
thaten dem grollenden Feinde aufzudrängen. Ich bin ſelbſt Deutſcher, 
aber in dieſer Beziehung möchte ich meinen Landsleuten etwas mehr 


Dänen⸗Natur wünſchen; fie, hätten mit ihren Woblthaten jedenfalls war⸗ 


ten können, bis fie verlangt worden; jetzt, wo fie ungefordert kommen, 
wird der Däne darin nur einen ſchüldigen Tribut oder ein unbeſcheide⸗ 
nes Auferängen ſehen. Denn man glaube ja nicht, daß die jetzige Ka⸗ 
lamität eine verſöhnlichere Stimmung däniſcherſeits bewirkt: im Gegen⸗ 
theil, ihr Zorn und ihre Wuth über dieſes neue Unglück, die fie an dem 
eigentlichen Urheber nicht auslaſſen können, müffen einen Gegenſtand ha⸗ 
ben und ſie finden ihn in den deutſchen Herzogthümern. Könnte man 
durch irgend ein Sophisma dieſen die Schuld des Unglücks aufbürden, 
— es würde geſchehen, wie man den Schleswig⸗Holſteinern allein die 
Schuld der Augenkrankheit zumißt, die kürzlich in Lofer graſſirte 
und wahrſcheinſich noch graſſirt. Freilich haben die holſteiniſchen Solda⸗ 
ten dieſe Krankheit dorthin verpflanzt, daß ſie aber keineswegs freiwillig, 
ſondern höchſt. ungern und gezwungen nach Kopenhagen gekommen ſind, 
iſt natürlich kein Grund zur Verringerung ihrer Schuld. — Daß die 
Dänen eben keine Gemeinſchaft mit den Deutſchen ſelbſt in rein menſch⸗ 
lichen Dingen haben wollen, dafür iſt es nicht allein ein Beweis, daß ſie 
unter den jetzigen Umſtänden nicht diejenige Hülfe aus Deutſchland er⸗ 
bitten, deren ſie ſo ſehr bedürfen, ſie haben ſolchen Beweis ſchon immer 
gegeben; denn ich glaube nicht zu irren in der Behauptung, daß die 
Dänen ſich niemals an Sammlungen zur Linderung von Nothzuſtänden 
unter Deutſchen betheiligt haben. Wenigſtens kann ich mit einiger Ent⸗ 
ſchiedenheit behaupten, daß dies bei Gelegenheit der Hungersnoth in der 
Pfalz vor zwei Jahren nicht der Fall war, ſowie denn auch nach dem 
Hamburger Brande in keiner däniſchen Stadt eine Sammlung angeftellt 
wor den iſt; die Geldſumme, welche nach dem Aufruf des in Hamburg 
e ene Comité's der Zeit aus Kopenhagen nach Hamburg 
am, war den gemeinſchaftlichen Finanzen des Königreichs und der Her⸗ 
zogthümer entnommen. (Weſ.⸗3 
Hamburg, 8. Auguſt. Im eben verfloſſenen Monat 
Juli gingen von hier 14 Emigrationsſchiffe mit 2165 Perſonen 
nach kransatlantiſchen Häfen, davon 7 nach Newyork und 3 
nach Auſtralien; dazu kommen noch 899 auf indirekter Route 
Ausgewanderte, ſo daß unſer Platz zuſammen 3064 Emigran⸗ 
ten beförderte. Indeſſen iſt, trotz der Erſchwerungen, ſchon 
wieder eine neue indirekte Firma im Anzuge begriffen. Von 


dieſer Genoſſenſchaſt der Beförderer iſt zwar erſt einer, und 


zwar der Sohn des Senators Meyer in Preußen konzeſſionirt, 
er beutet auch dort. feine Conzeſſion aus, denn er hat gegen⸗ 
wärtig in der preußiſchen Monarchie nicht weniger als 24 
Agenturen etablirt. Indeſſen irrt man, wenn man glaubt, 
daß die Nichtkonzeſſionirten in Deutſchland keine Geſchäfte 
machen; dieſelben geſtehen offen, daß Herr M. gerade für ſie 
konzeſſionirt ſei. Im Innern beſteht nämlich unter Aus⸗ 
wanderungsluſtigen der allerdings falſche Glaube, daß ſie beſſer 
daran thun, nicht mit den Agenturen, ſondern erſt in Hamburg 
abzuſchließen, ſie kommen daher kontraktlos hierher, fallen ſo⸗ 
fort in die Hände der Logirwirthe, und dieſe überliefern fie 
wiederum denjenigen Beförderern, welche die reichlichſten Zu⸗ 
weiſungsgebühren auswerfen. Daß dieſelben hiebei in den 


Hinterlanden auch noch ihre geheimen Agenten haben, verſteht 


ſich von ſelbſt. Obige Zahlen ergeben, daß nahezu der dritte 
Theil des beförderten Perſonals die engliſchen Dampfer be⸗ 
ſteigt; es iſt dies ein Verhältniß, wie es im Vorjahre noch 
nicht Platz griff. Daraus erhellt nun ein Gedoppeltes: erſtens, 


daß hier die indirekte Auswanderung in einem stärkeren Stei⸗ 
gen begriffen iſt als die direkte, oder beſſer; da in dieſem Jahre 
beiderlei Emigratlonsgattungen im Sinken begriffen find, daß 


erſtere minder rückgängig iſt, als letztere; ſodann daß das letzt⸗ 

hinnige verſchärſte Geſetz über die mittelbare Auswanderung, 

inſofern es dieſer in den Weg zu treten gedachte, ſein Ziel 
2 ease 


verfehlt. Weſ. Z.) 
Oeſt erreich. 


Wien, 9. Auguſt. Ueber den Inhalt des von hier aus 
in der orientaliſchen Frage dem ruſſiſchen Cabinet gemachten 
und laut telegraphiſcher Depeſche bekanntlich von demſelben gut 
geheißenen Ausgleichungs-Vorſchlages wird den Hamb. Nach⸗ 
richten gemeldet, „daß danach die Pforte die ruſſiſche Note 
vom 5. Juni unterzeichnen und dafür von Oeſterreich, Preußen, 
England und Frankreich die Beſtätigung der Zusicherungen er: 
halten ſolle, die Rußland in der Circular⸗Note des Grafen 
Neſſelrode hinſichtlich der Integrität der ſouverainen Macht 
des Sultans ausgeſprochen hat.“ 


— Die „Oeſterr. Correſp.“ meldet den Tod des Feld⸗ 


zeugmeiſters Freiherrn v. Welden, der am 7. Auguſt zu Gratz 
in Steyermark verſchieden if; 


keiten beſchäfüügt. F.⸗ Zr M. v. Welden ſtarb an der Wal: 
ſerſucht, nachdem er einige Stunden vor ſeinem Ende, und 
zwar noch bis ſpät in die Nacht, einem Schreiber an der Fort⸗ 
ſetzung feiner militairiſchen Memoiren dictirt hatte. | 
Belgien W 
Brüſſel, 9. Auguſt. Die „Independanee“ bringt heute 
folgende Erklärung des Herrn Baze, betreffend die Schritte, 
welche der Dichter Jasmin am franzbſiſchen Hofe gethan, um 
dem, er die Erlaubniß zur Rückkehr nach g. 
erwirken: de 


„Lüttich, den 8. Auguſt. An den Herrn Redakteur der „Indepen⸗ 


dance Belge!“ — Mein Herr! So eben leſe ich im „Siecle“ mit einem 


peinlichen Gefühl, welches wiederzugeben mir unmöglich, den Bericht 
gegangen, und die in fol- 


ber eine Scene, die in Saint⸗Cloud vor ſich 
genden Worten beſchrieben wird; „„Jasmin, der zum Diner im Palais 


. 


von Udine 


mark Derſelbe war bekanntlich in 
letzter Zeit mit Herausgabe feiner militairiſchen Denkwürdig⸗ 


rankreich zu 


lichen Ehrgeiz und durch feine Zweizüngigkeit weggewor 


von Saint⸗Cloud eingeladen war, hat daſelbſt, nachdem er durch ſeine 


rübrenden und poetiſchen Schilderungen die Anweſenden entzückt, die 
ute Meinung, die man über ſeinen Charakter und ſein Herz hatte, ges 
hat den Eindruck, den er machte, dazu benutzt, um die 
Aufhebung der Verbannung des ehrenwerthen Herrn Baze zu erbitten. 
Der Kaiſer hat fie ihm ſofort ohne weitere Bedingung bewilligt.““ Ich 
meinerſeits glaubte allen meinen Freunden und insbeſondere Herrn Jas⸗ 
min hinreichend zu verſtehen gegeben zu haben, wie fehr jeder Schritt, 
jedes Geſuch, das um meinetwillen an die Regierung gerichtet würde, 
mich zu verletzen geeignet ſei, und ich hoffte, daß ſie von dem Augenblick 
ab eine Zurückhaltung beobachten würden, die für mich ein Recht, wie 
ſie von ihrer Seite eine Pflicht war. Dies iſt nicht geſchehen. Was 
letzt vorgefallen, zwingt mich aufs Neue zu einer Desavouirung, deren 
Motive jeder Mann von Ehre leicht begreifen wird. Das Ende der 
Bein die mich getroffen und die in meiner Familie ſchon drei 
senerationen von Verbannten trifft, kann ſelbſt dem Scheine nach nicht 
die Folge einer Gunſtbezeugung fein, die direkt oder indirekt irgend Jr 
mandem bewilligt würde. — Empfangen Sie, Herr Redakteur ꝛc. Baze, 
ehemaliger Quäſtor der franzöſiſchen Nationalverſammlung.“ 


| Frankreich. 

Paris, 9. Auguſt. Das Sſecle behauptet, daß in der 
Note, die von Wien nach Petersburg geſandt worden, keines- 
wegs die Rede von der Räumung der Vonaufürſtenthümer ſel. 
Oeſterreich habe in dieſer Beziehung keine beſtimmte Erklärung 
aufnehmen wollen. Dazu aufgefordert, habe es geſagt, dieſe 
Räumung verſtehe ſich von ſelbſt. Auf die Frage, was man 
aber thun würde, wenn Rußland das Pfand, das es ſich ge⸗ 
nommen, noch länger behalten werde, habe der Graf Buol ge⸗ 
antwortet: „In dieſem Falle werden wir uns unſer freies 
Handeln vorbehalten.“ 

— Die ſcandalöſen Börſen-Manöver vom vorigen Sams’ 
tag bilden noch heute allgemein den Gegenſtand des Tagesge— 


ſpräches. Den Vortheil ſchreibt man allgemein dem Hauſe 


Fould und Pereire zu und iſt mit den Ehrentiteln Brigands 
und Voleurs ſehr freigebig. Nach ſorgfältigen von uns einge⸗ 


zogenen Erkundigungen können wir verſichern, daß der alarmi⸗ 


rende Artikel der Patrie in den Bureaur des Staats- Miniſte⸗ 
riums inſpizirt worden iſt. Und doch iſt das Staats⸗Miniſte⸗ 
rium das friedliche Miniſterium par exellence. Das wichtigſte 
Ereigniß aber, welches heute in die Oeffentlichkeit gedrungen 
iſt, beſteht in der Conſiskation ſämmtlicher aus Wien vom 6, 
Auguſt datirter telegraphiſcher Depeſchen. Dieſe Depeſchen kamen 
am ſelben Tage mit der Depeſche des Moniteur an, wurden 
aber nicht, wie es in der Regel zu geſchehen pflegt, ſofort den 
Journalen verabfolgt, ſondern erſt am folgenden Tage ausge 

theilt. Eben ſo erging es den Handels⸗Depeſchen. Die dem 

Haufe Fould daraus erwachſenen Vortheile werden auf meh’ 

rere Millionen veranſchlagt. — In Paris iſt kürzlich durch 

Mauer⸗Anſchläge zum Beſuch von Stiergefechten in St. Eſpril 
bei Bayonne eingeladen worden. Im Hippodrome zu Paris 


ſollten ähnliche Vorſtellungen Statt finden, wurden aber auf 


Verlangen der Kaiſerin unterſagt. — Arago, deſſen Gefund‘ | 
heitszuſtand ſich gebeſſert hat, wohnte geſtern der Wochenſitzung 
der Akademie der Wiſſenſchaften bei und wurde bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen mit allgemeinen Beifallsbezeugungen begrüßt. — Thiers 
nebſt Familie iſt nach dem Bade Vichy abgereiſt. fi 
— Die Begnadigung, die Herrn Baze durch die Vermitte 
lung des Dichters Jasmin zu Theil geworden iſt, giebt no 
immer viel Stoff zur Beſprechung. Die zarte Anſpielung, die 
deſſen Verſe, auf die mütterlichen Hoffnungen der Kaiſerin 
enthielten, indem er zugleich von dem Schmerze der alten 
80jährigen Mutter ſprach, ſollen auf die junge Kaiſerin eine 
unwiderſtehliche Wirkung hervorgebracht haben. „Ein Enge 
— fo lautet eine Stelle — hat mich zu ihnen geſandt, und 
die Engel täuſchen nicht.“ Dem Kaiſer, der die Bitten ſeinel 
Gemahlin nicht abſchlagen konnte, werden folgende Worte il 
den Mund gelegt, die er dem Dichter geſagt haben ſoll: „Wenn 
ich in Herrn Baze aufs Nene einen eld finden ſollte, 10 
werde ich mich dafür an Ihre Poeſie halten.“ (Vergl. Brüſſel.) 
— Der Kaiſer hat dem bekannten Reitlehrer Baucher eint 
jährliche Penſion von 2400 Frs. ausgeſetzt. f 
| BETEN 1 
Turin, 7. Auguſt. Der König von Sachſen if heute 
hier angekommen., Marſchall Radetzty hat die 1 uarubt 
aus dem lombarviſch⸗venetianiſchen Königreiche ‚unterfagt. — 
Vom Kriegsgerichte zu Mantua fi, e dee wegen 
Beſitzes von Waffen zu Geſängnißſtrafe in Elfen von 8 bi 
zu 15 AL e worden. Auch das Kriegsgerich 
at kürzlich einen fünfzigjährigen Familienvater, 
der laut des richterlichen Spruches nt feine po, 
litiſche Geſinnung eines guten Rufes erfreute, wegen Befige? 
eines unbrauchbaren Gewehrſchloſſes und eines brauchba⸗ 
ten Schwertes zu zwei Jahren in Eiſen verurthellt. Der 
Spruch ward jedoch in einjähriges Gefängniß ohne Eifen ver’ 
wandelt. eee e 38. 
Großbritannien. 
London, 9. Auguſt. Die Times giebt heute zu, daß 
die Weſtmoreland'ſche Depeſche aus Wien, auf welche fie gefie 
ſo zuverſichtliche Hoffnungen baute, und die auf der Börſe ein 
fo erfreuliches Steigen der Courſe zur Folge hatte, nicht eigen! 
lich die ihr urſprünglich beigelegte Bedeutung beſitze. Ein Bl! 
auf die Parlaments⸗Verhandlungen und die Bemerkungen Lott 
J. Ruſſells über das Datum der Depeſche würde ohnedle⸗ 
jeven Leſer genügend aufklären. Trotzdem aber — iſt die Tie 
mes ſanguiniſch genug, hinzuzufügen — hören wir, daß man 
in den höchſten Kreiſen an der Richtigkeit dieſer Nachricht fe 
nen Zweifel hegt (k), und wir hoffen, die Schnelligkeit, m 
der dieſe Nachricht eintraf, iſt ein Beweis von der Sehnſuch 
des ruſſiſchen Kabinrts, ſich aus der ſſolirten Stellung, in DIE 
es durch die Ueberſchreitung des Pruth gerieth, wieder herau 
zu winden. Denn alle Großmächte Europas haben ſich gege 
das Kabinet von Petersburg mit derſelben Feſtigkeit geeinig 
wie fie dies gegen ſtanzöſiſchen Jacobinismus im Jahre 180 
oder imperlaliſtiſchen Ehrgeiz im Jahre 1852 gethan, palag 
würden. Rußland allein habe feine Stellung und feinen Ein 18 
bei der Wiener Conferenz verwirkt, und dem Czaaren müſſe ©, 
gar bitter munden, ae n daß Louis Napoleon durch e. 
Mäßigung und Klugheit im Rathe Europas jene Stellung tr 
nehmen konnte, die Nikolaus durch feinen Mebermüth, erh 
Das öſterreichiſche Kabinet verdiene das höͤchſte Lob dafür, va 


es den Versuchungen und Einflüſſen Rußlands widerſtanden 
und daß 14750 fan erkannt habe, von wo ihm wirkliche Ge⸗ 
fahr drohte. Lord Palmerſton habe ſich zu rühmen gepflegt, 
daß er eine ſo große Schwierigkeit im Jahre 1840 überwand, 
indem er Oeſterreich zur Annahme feiner ſyriſchen Politik ge⸗ 
Ip Frankreich vermochte; aber eine noch größere Schwierigkeit 
ei jetzt überwunden worden. Oeſterreich habe die Führerſchaft 
in der Oppoſition gegen Rußland übernommen, und der Czaar 
jet gezwungen worden, Bedingungen anzunehmen, die ihm von 
Wien aus diktirt wurden, Ein fo blutloſer Sieg habe größe⸗ 
ren Werth, als der glänzendſte Triumph britiſcher Waffen. 
Das Chronicle dagegen kann dem Publikum, jener Depeſche 
wegen, durchaus nicht rathen, ſich in ſüße Träume zu wiegen, 
Rußland ſuche Zeit zu gewinnen, und jeder Tag Aufſchub 
bringe neue Gefahren. So lange ein Ruſſe auf türkiſchem 
Boden ſtehe, habe man keine Urſache, ſich mit vorzeitigen Glück⸗ 
wünſchen zu betrügen. Und das Chronlele iſt ein halboffiziel⸗ 
les Blatt. Daily News ſagt: „Der Marquis of Clanricarde 
hat den Nagel auf den Kopf getroffen. Während wir Noten 
abſenden, ſendet Rußland feine Bayonnette aus; und unſere 
gegenwärtige Befriedigung rührt daher, daß wir den Inhalt 
der Vorſchläge nicht kennen, „„die in Petersburg günſtig auf⸗ 
genommen wurden“ “, Unwiſſenheit macht ſelig! thöricht find 
daher die Wiſſenden.“ a 
— Die Großfürſtin Maria iſt am Sonnabend zur Stadt 
gekommen und wohnt mit ihrer Schweſter Olga in dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftshotel. Geſtern beſuchten beide Windſor. 
(Die Königin iſt gegenwärtig nicht dort, ſondern hält in 
Buckinghampalaſt Hof.) Der Herzog und die Herzogin von 
Hamilton und der Graf von Jerſey haben den beiden Groß⸗ 
fürſtinnen ihre Ehrfurcht bewieſen. Am 11. Auguſt, den Tag 
nach dem Eintreffen der Antwort aus Petersburg, wie man 
rechnet, wird die Ariſtokratie bei dem ruſſiſchen Geſandten tanzen. 
— Am Sonnabend war Miniſterrath. Das Parlament wird 
an 18. aber 20e nc bl Die Bönigin perfänlih, prorapi 
werden. Das minifterielle Fiſcheſſen wird nächſten Sonnabend 
Rattfinden, — Der Graf Aberdeen hat es unter der Hand 
veranſtaltet, daß Cobden angegangen worden ift, eine Friedens⸗ 
demonſtration zu veranſtalten. Cobden hat aber den Verſtand 
ehabt abzulehnen. Die Friedensfreunde wären ſehr unklug, 
fc jetzt zu rühren. Wenn Europa erſt Alles geduldig eingeſteckt 
bat, dann wird ihre Zeit ſein zu fragen: wozu die fünf Mill. 
Soldaten? Rußland kann ja doch Alles, was es will. 
— Wie man hört, beabſichtigt die Admiralität eine zweite 
Niger-Erpedition auszurüſten, — „zur Erforſchung der 
„Duellen des Niger, zur Förderung der Civiliſation und Er⸗ 
ſchließung neuer Handelsquellen in Afrika.“ Man verſpricht 
ſich von der Unternehmung um ſo eher einen glücklichen Er⸗ 
folg, als die Sterblichkeit an der Weſtküſte Afrikas in letzter 

Zeit ſehr abgenommen hat. 

D Intereſſante Berichte über die chineſiſche Revoluton, bis zum 30. 
„Mal reichend, ſind hier eingelaufen. Sie find an Bord des Kriegsſchif⸗ 
ſes Hermes geſchrieben, welches den britiſchen Agenten Sir J. Bonham 
nach Nanking brachte. Im Weſentlichen beſtätigen ſie die früheren Be⸗ 
richte. Die Rebellen — die von den Miſſionaren gern mit den ſchotti⸗ 

ſchen Puritanern verglichen werden — glauben an ihren Beruf, alle 
Mandſchus, Männer, Weiber und Kinder, auszurotten, weshalb ihnen 


die Engländer das Stadium des neuen Teſtaments, anſtatt des alten, 
anempfeblen. Ihr Oberhaupt, der Fürſt des Weltfriedens, hat 36 Weis 


ber, und die anderen Mitglieder der jung⸗chineſiſchen Hierarchie predigen 


und üben eine verhältnißmäßig abgeſtufte Polygamie. Die Times be⸗ 
merkt daher, man nie noch nicht recht, ob es ein Luther oder ein Ma⸗ 
bomed fei, der den Zerſtörungskrieg 


ngeft egen die Götzenbilder von Alt⸗ 
China führe. Die glaubenseifrigen Miſſionare mögen nicht zu früh 
triumphiren! 


Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Auguſt. Flpvepoſten ſchreibt: „Die 
ſchltswigſche Ständeverſammlung wird dem Vernehmen nach 
zum 5. Oktober einberufen werden. Gleichzeitig mit dieſer 
Einberufung wird das bekannte Patent vom 29. März 1844, 
betreffend den Gebrauch der däniſchen Sprache in der ſchles⸗ 
wigſchen Ständeverſammlung, aufgehoben und an deſſen Stelle 


ein anderes erlaſſen werden, welches den Gebrauch der däni⸗ 


ſchen und der deutſchen Sprache in der Verſammlung näher 
beſtimmt. So viel wir erfahren, wird das neue Patent durch⸗ 
aus in dänſſchem Geiſte fein. Unter Anderem ſoll eine von 
den Beſtimmungen dahin gehen, daß der Präfivent die Ver⸗ 
handlungen in däniſcher Sprache leiten und dann ſeine Wei⸗ 
fungen auf deutſch überſetzen wird.“ 

— 8. Auguſt. Die Gerüchte vom Austritte Reventlow⸗ 
Criminils aus dem Miniſterium wiederholen ſich ſeit einiger Zeit 
und zwar mit dem Zuſatze, daß derſelbe zur Erſetzung des ver⸗ 

ſtorbenen Bille in, London beſtimmt ſei. Wahrſcheinlich hat die 
Erledigung des Geſandtſchaftspoſtens in England zu dem Ge⸗ 
rüchte Veranlaſſung gegeben, denn in den jegigen-Berhältniffen 
der holſteiniſchen Regierung würde man vergebens einen Grund 
für den Austritt des Grafen Criminil ſuchen. Die anfangs ſo 
heftige Oppoſillon gegen ſeine Verwaltung iſt fo ziemlich ver⸗ 
ſtummt und im Grunde glaubt Niemand, daß die Sache ſich 
im Weſentlichen anders machen laſſe, als wie ſie eben der hol- 
ſteiniſche Miniſter macht. Wenn Graf C. Moltke diesmal als 
mutbmaßlicher Nachfolger Criminils genannt wird, fo wäre da⸗ 
mit jedenfalls keine Aenderung der bisherigen Verwaltung ge⸗ 
geben. Bekanntlich ſtehen mehrere Angelegenheiten der Her⸗ 
zogthümer unter der gemeinſchaſtlichen Verwaltung beider Mi⸗ 
niſter, und das kollegialiſche Verhältniß wurde bisher durch 


BVerſchiedenheit der Anſichten nicht getrübt. Allein die Trennung 
der ſchleswigſchen und holſteiniſchen Adminiſtration iſt in dem 


aaße zum Axiom der hieſigen Politik geworden, daß an 
* Ueberragülg der beiden Miniſterien * eine Perſon, 
M als getrennte Poſten, kaum gedacht wird, und Graf 
ef lte würde ſich auch nicht eniſchließen, das ſchleswigſche Por⸗ 
calls mit dem holſteinſſchen zu vertauſchen. Was aber den 
ſchaftspoſten in London betrifft, ſo würde ihn ſelbſtver⸗ 


pale Graf Criminil haben können, ob er ihn aber haben 
wolle, das eben iſt die Frage, die wir verneinen zu müffen , 


Bon J. hre 1848 hatte man dem Grafen Knuth die 


en Posten bei ſeinem Austritt aus dem Minſſterium ae ö 
a = 5 


er konnte ſich aber mit dem Novemberminiſterium 
ſtändigen. Bei den jetzt obwaltenden Verhältniſſen, da die 
Regierung ſich To eu 

hat der Geſandtſchaſtspoſten in London etwas von ſeiner Wich⸗ 


chieden an Rußland angeſchloſſen hat, 


tigfeti verloren, und man wird bei feiner Beſetzung mehr auf 
einen glänzenden Namen und günſtige Vermögensumſtände als 
auf politiſche Anſichten Rückſicht nehmen. (H. N.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 4. Auguſt. Die Nachricht, daß der Kaiſer 
noch in dieſem Monat unſere Hauptſtadt beſuchen wird, be⸗ 
ſtätigt ſich. Schon ſeit einiger Zeit werden die Gemächer des 
Schloſſes der Jagellonen zu dem Empfange hoher Gäſte reſtau⸗ 
rirt und glänzend eingerichtet. — Wie man ſagt, wird der Kai⸗ 
ſer diesmal nicht in dem Sommerpalaſte Lazienki, ſondern in 
dem alten Schloſſe der weiland Könige von Polen ſein Hofla⸗ 
er aufſchlagen. Dieſes ſo denkwürdige und architektoniſch 
ntereſſante Königsſchloß hat ſeit dem Jahre 1831 der Kaiſer 
nicht mehr betreten. Die Schreckensnacht vom 15. Auguſt des 
unglücklichen Jahres 1831, in welcher die Wände dieſes ehr⸗ 
würdigen alterthümlichen Königsſitzes mit dem Blute dort ges 
fangen gehaltener und ermordeter Ruſſen gefärbt wurden und 
dort die liebenswürdige Frau von Bazanow fo wie der ehr- 
würdige Kammerherr Fäntſch nebſt den polniſchen Generalen 
Jankowski und Hurtig ihr Leben hingeben mußten, hatte dem 
Schloſſe die Würde ſeines Namens entzogen und es hieß feit- 
dem nur noch Haus No. 1., welches blos als militairifches 
Standquartier von dem Feldmarſchall Paskewitſch und deſſen 
Kanzleien benutzt worden iſt. — Man ſagt, daß der Kaiſer 
ſich ſpäter von hier nach Wien und von da zur Armee an die 
Donau begeben werde. — Im Lager zu Powonski leiden die 
Truppen ſehr an ſchlimmen Augen. Der Grund zu dieſem 
Uebel mag wohl in der Oertlichkeit des Lagers liegen; denn 
der größte Theil der jetzt dort kampirenden Armee muß auf 
reimem Flugſande lagern, der aus Mangel an ſchützendem Ge— 
ſträuche beim geringſten Winde den Sandſtaub in Wolken über 
die Lagerplätze wegweht und Menſchen und Thiere beläſtigt. 
Der Raum für die eigentliche, durch den verſtorbenen Groß⸗ 
fürſten Konſtantin Ceſarewitſch urſprünglich angelegte Luſtlager 
von Powonski war nur für die Unterbringung von ungefähr 
15,000 Mann gewählt und eingerichtet. — In dieſer Ausdeh⸗ 
nung iſt noch heute jenes Luſtlager einer der reizendſten Auf⸗ 
enthaltsorte und Menſchen von den geſuchteſten Anforderungen 
werden dort ihre Befriedigung finden. Kaſtanien- und Pappel⸗ 
Alleen durchkreuzen ſich in allen Richtungen und im Schatten 
düſterer Linden erheben ſich Kioske, Tempel, Mauſoleen, Pan⸗ 
theons ꝛc. im zierlichſten Geſchmack und dienen der Offizier⸗ 
welt zu Wohnungen. Bäche, Teiche und Springbrunnen wech⸗ 
ſeln mit Boskets und Bowlingreens und erhalten grün und 
friſch Alles, was ſie umgiebt. Doch nur für die 15,000 Mann 
Auserwählte des ritterlichen Großfürſten Konſtantin war 
Powonski ein ſo lieblicher Aufenthalt; bei größerer Truppen⸗ 
verſammlung mußte der größte Theil auf der Sandwüſte, welche 
Powonski umgiebt, Platz nehmen. 1834 und 1839 zog man 
dort gleichfalls große Truppenkörper zuſammen, aber die Mehr⸗ 
zahl der Mannſchaften wurde ſo augenkrank, daß eine Disloka⸗ 
tion derſelben verfügt werden mußte. (Br. 3) 


Von der polniſchen Grenze, 5. Auguſt, ſchreibt 


die P. Z.: Seit einiger Zeit iſt es ſchon mehrfach vorgekom⸗ 
men, daß Unterbeamte an der ruſſiſchen erſten Rogatke ſich 
unterfingen, auf offener Straße und in Gegenwart dieſſeitiger 
preußiſcher Beamten engere Reviſionen an weiblichen Reiſen⸗ 
den vorzunehmen, welche Procedur eigentlich nur auf dem 
Sen bac und durch weibliche Individuen vorgenommen wer⸗ 
den darf. 

— Der neue Chef des gegen den Pruth rückenden 3. 


Infanterie-Korps, General-Adjutant Baron von der Oſten⸗ 
Sacken, iſt ſo eben nach Warſchau gekommen, um ſich dem 


Feldmarſchall Paskewitſch vorzuſtellen, und um von demſelben 
perſönlich Befehle entgegenzunehmen. Oſten-Sacken kam direkt 
aus Eliſabethgrad im ſüdlichen Rußland, wo derſelbe die dort 
ſtehende Reſerve-Kavallerie befehligte. Das Lager bei Wars 
ſchau wird mit Ende dieſes Monats aufgehoben, und ein 
Theil der Truppen geht nach Wolhynien, um die Lücken der in 
die Moldau eingerückten Diviſion Liprandi auszufüllen. Der 
„A. Z.“ wird mit dieſer Nachricht die Stärke der über Leowa 
in die Moldau eingerückten ruſſiſchen Truppen auf 25,000 und 
des über Skulenie gezogenen Heeres auf 45,000 Mann ange⸗ 


geben, eine Schätzung, die allen anderen Nachrichten zufolge zu 


niedrig iſt. f 
ty Türke i. 

Konſtantinopel, 28. Juli. Während uns die geſtern 
Abends angekommenen Wiener Zeitungen (bis 19.) von der 
luſtigen Stimmung der Börſe in Folge telegraphiſcher Mel⸗ 
dungen aus Paris erzählten, iſt die hieſige Börſenwelt von jenem 


unbehaglichen Gefühl befallen, für welches irgend ein tapferer, 


Senſal die ſchreckliche Bezeichnung „Panique“ erfunden hat. 
Der Grund der hieſigen Panique bildet die ſich verbreitende 
(auch ſchon telegraphiſch gemeldete) Nachricht, daß die Pforte 
die Hoſpodare der Donauprovinzen abberufen hat. 
Nach dem Vertrag von Akjerman hat die Pforte nur das Be⸗ 
ſtätigungsrechts für die in der Donauprovinz gewählten Hofpo- 
dare; die Verwerſung der Wahl iſt ihr nur mit Zuſtimmung 
Rußlands geſtattet. Der Vertrag von Adrianopel macht die 
Würde der Hoſpodaren zu einer lebenslänglichen, alſo unab— 
ſetzbaren. Der obenerwähnte Streit der Pforte iſt indeß nicht 
als Abſetzung zu betrachten, ſondern die Pforte hat als Lehens⸗ 
herr (Suzerain) die Hoſporade beauftragt, ihre Provinz zu ver⸗ 
laſſen, weil dieſelben unter dem Druck einer feindlichen Okku⸗ 


pation nicht mehr die Freiheit der Amtshandlung beſäßen. Direkt 
war dieſer Schritt der Pforte gegen die Initiative Rußlands 


erichtet, welche den Hoſpodaren aufgab, ihre Tributzahlung und 


ſonſtigen Relationen mit der Pforte einzuſtellen. Ob die Hoſpodare 


dem Befehl der Pforte entſprechen werden, läßt ſich von hier aus 
nicht gut entſcheiden; auch fragt es ſich, ob ſie es wagen wür⸗ 


den, im Angeſicht der Okkupationsarmee ihre Reſidenzen zu ver⸗ 


laſſen. Ihre Relationen mit der Pforte haben ſie übrigens bis 
jetzt nicht unterbrochen, fie habeu vielmehr von der an fie ergan— 
enen Aufforderung Rußlands der Pforte Mittheilung gemacht. — 


weun man ſich nicht verrechnen will — durchaus nicht vergeſſen, daß 


die Pforte ſelbſt, wie ſie bereits wiederholt aufmerkſam ge⸗ 
macht, ſehr bedeutend in Anrechnung zu bringen iſt. Die Mu⸗ 


mnmnan seh ihr eenbechnen oft . bun unt aue ven e def | 


ſelmänner haben am Ende auch ihren eigenen Kopf, und zwar 
einen ſehr türkiſchen. Die fortdauernden Truppenſendungen 
nach Schumla und die koſtſpielige Herbeiziehung der ägyptiſchen 
Fiotte iſt Zeichen genug, daß die Pforte auf Mittel denkt, auch ein 
Wort dareinſprechen zu können, und zwar aller Welt zum 
Trotz. Es iſt noch gar nicht lange, daß die Türket gegen den 
Willen von ganz Europa Krieg führte. Uebrigens giebt den 
Herren die Ueberzeugung Muth, daß Europa die Exiſtenz einer 
türkiſchen Regierung zu erhalten genöthigt iſt. Aber auch 
außerdem iſt ihr Muſelmann, ſelbſt von aller Welt verlaſſen, 
dazu fähig, ſich ſeiner Haupt bis aufs äußerſte zu wehren, und 
in ſeinem Untergang wenigſtens die Genugthuung zu finden, 
daß es in einem Meere von Blut und Flammen geſchieht. 
Uebrigens hat dieſer Schluß nicht die Abſicht, Beſorgniſſe zu 
erregen, ſondern nur vor Leichtfertigkeit zu warnen. Wie ich 
höre, hat ſich in dieſen Tagen eine hohe Perſon von einem 
Aſtrologen, das Horoscop ſtellen laſſen. Wer weiß alſo, 
welchen Einfluß der Ausſpruch des Aſtrologen auf den weis 
tern Lauf der Weltgeſchichte, inſoſern fie von hier beeinflußt 
wird, haben dürfte. Die Anfrage bei der Aſtrologie, 
einer Kunſt, die von den Ulemas ſtark geſtrieben wird, ge⸗ 
hört hier jedoch nicht zu den Seltenheiten. Vielmehr werden 
ſelbſt Familienangelegenheiten vornehmer Türken nach dem Aus⸗ 
ſpruch der Sterne reguliert, — Vorige Woche hat die türkiſche 
Behörde in Pera in einer Druckerei eine Menge Flugſchriften 
in griechiſcher Sprache confüscirt, welche die Griechen zur Er⸗ 
hebung aufforderten. Der Beſitzer der Druckerei hat ſich durch 
die Flucht der über ihm ſchwebenden Gefahr entzogen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Auguſt. Gegen 11 Uhr Vormittags traf das könig⸗ 

8 e , e „Eideren“ mit 8 Paſſagieren von Kopen⸗ 
agen hier ein. 8 

— Geſtern Abend riß ſich ein Ochſe, der eben den Speichern ent⸗ 
lang nach dem Schlachthauſe geführt werden ſollte, in der Gegend der 
Neuen Siederei von ſeinem Führer loß, und rannte in blinder Wuth, 
Alles über den Haufen werfend was ihm in den Weg kam, über die 
Baumbrücke, Junkerſtraße, Kloſterhof, dem Königsthore zu, wo eben drei 
Damen einpaſſirten, die nahe Gefahr nicht ahnend. Der Ochſe ſtürzt 
auf ſie zu, zwei von ihnen weichen aus, die dritte indeß, eine alte 70jäh⸗ 
rige Dame, wird von den Hörnern des Ochſen erfaßt und zu Boden ge⸗ 
worfen und ſolange moleſtirt, bis ein beherzter etwa 10 jähriger Knabe, 
der eben des Weges kam, ſich heranwagte und der Beſtie mit ſeiner 
Gießkanne eins vor den Kopf verſetzte; dieſelbe rannte nun auf die 
Schildwache ein, die ihr indeſſen auswich, und dann gerades Wegs 
zum Thore hinaus den Weg nach Grünhof zu, über Kupfermühle nach 
Zabelsdorff, wo man ihn durch 7 Schüſſe tödtete. Unterwegs, kurz hin⸗ 
ter den Anlagen, wurde noch ein eben daherkommender Mann mit den 
Hörnern erfaßt, zu Boden geworfen, und am Halſe verwundet. Ebenſo 
wurde noch auf Küpfermühle ein dort wohnender Bäckermeiſter niederge⸗ 
rannt. Mehre Polizeibeamte und Schlächter verfolgten in einer Droſchke 
die Spur des Thiers, kamen aber zu ſpät, um die angeführten Unglücks⸗ 
fälle verhüten zu können. 

— In dem Programm über die am 11. d. zu Spithead von der 
Königin Victoria abzuhaltende Muſterung der engliſchen Flotte, nach wel⸗ 
cher dieſelbe in drei Treffen manövriren wird, iſt auch der preußiſchen 
Fregatte „Gefion“ und der Korvette „Amazone“ eine Aufſtellung oſtwärts 
von der Steuerbord⸗Diviſion angewieſen worden. 

— Dem Erbauer unſerer Gas⸗Werke, Herrn Direktor Blochmann 


in Dresden, welcher auch außerdem die Gaſt⸗Anſtalten zu Berlin und 


Magdeburg begründete, iſt von der Regierung in Warſchau unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen ein ausſchließliches Privilegium zur Errichtung 
einer Gas-Anftalt daſelbſt ertheilt worden. Derſelbe befindet ſich in die⸗ 
ſem Augenblick in Berlin, um mit einem unſerer erſten Banquierhäuſer 
eine an. en zur Ausführung dieſes Unternehmens ins Leben 
u rufen. i 
y — Der frühere Kaufmann und Rendant des Königsſtädtiſchen 
Theaters, Guſtav Haſſe, 27 Jahre alt und aus Stettin gebürtig, 
welcher der Unterſchlagung zweier Wechſel im Betrage von 700 und 400 
Thlr. und anderer kleinerer Baarbeträge, ſowie der Fälſchung dringend 
verdächtig, hat ſich am 29, v. M. von Berlin heimlich entfernt und ver⸗ 
müthlich ſeinen Weg über Hamburg nach London genommen. Derſelbe 
wird ſteckbrieflich verfolgt. 2 

— Aus Putbus wird der „Zeit“ vom 9. d. berichtet: Se. Maj. 
der König unternahm geſtern nach dem Bade und nach Empfangnahme 
der gewöhnlichen Vorträge, denen theilweiſe der General v. Rochow, 
preußiſcher Geſandter am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, beiwohnte, am Nach⸗ 
mittage eine Spazierfahrt auf dem „Salamander“ um die Inſel Vilm. 
Nach erfolgter Rückkehr hörte Se. Majeſtät einige Kompoſitionen des 
Muſikdirektors Löwe an, die der Komponiſt ſelbſt vortrug. Die für 
heute angeſetzte Fahrt nach Stubbenkammer iſt noch verſchoben. — — 
Ferner wird vom „C.⸗B.“ gemeldet: Der König erſcheint häufig in 


den Straßen und auf den Promenaden von Putbus und ſieht überaus 
heiter und friſch aus. 


Nur der Miniſter Graf zu Stolberg hat in dem 
zur Reſidenz des Königs beſtimmten Haufe feine Wohnung, die übrigen 
Herren des Gefolges ſind in nächſter Umgebung placirt. General vou 
Gerlach wohnt in einem Nebenhauſe, das der Frau v. Lindenquiſt ge⸗ 
hört, ebenſo der Geh. Regierungsrath Niebuhr. Hr. v. Hinkeldey wohnt 
gleichfalls in der Nähe, im Hauſe des Rittergutsbeſitzers Haaſe. Geh. 


Kabinetsrath Illaire und der Oberſt von Schöler wohnen beim Paſtor 


Cyrrs, der Leibarzt, General-⸗Stabsarzt Dr. Grimm, im Haufe des Ba⸗ 
dearztes Dr. Benedir. — Die große Frequenz, welche gleichzeitig mit 
der Ankunft des Königs hier eintrat, hat bereits merklich abgenommen. 
Putbus erfreut ſich wieder feiner, gewohnten Stille, die fo ganz geeignet 
iſt, 1 welche der Sammlung und Ruhe bedürfen, Befriedigung zu 
ewähren. 

1 — Der „Czas“ bemerkt in einer ſeiner letzten Nummern über die 
Eröffnung der Oſtbahn und über die Bedeutung derſelben für die Pro⸗ 
vinz Preußen Folgendes: „Das wichtigſte Ereigniß in Deutſchland iſt in 
dieſem Augenblick die Eröffnung der Oſtbahn, welche dadurch, daß ſie 
das öſtliche Preußen mit dem Weſten Deutſchlands verbindet, dieſe Pro⸗ 
vinz zu neuer Blüthe und zu neuem Wohlſtande erheben kann, und wenn 


das ſchon früher von uns erwähnte Projekt, die zahlreichen Seen Oſt⸗ 


preußens durch ſchiffbare Kanäle mit einander zu verbinden, zu Stande 
kommen ſollte, ſo würden den Produkten dieſer Provinz, welche durch die 
ruſſiſche Grenzſperre außerordentlich gelitten hat, auf den weſtlichen Märk⸗ 
ten neue Abſatzwege eröffnet werden.“ N 

— Der nordamerikaniſche Marine⸗Lieutenant Maury, Direktor der 
Sternwarte zu Waſhington, welcher ſich durch feine Karten über die 
Strömungen und Winde im Ocean ſehr verdient gemacht bat, iſt mit 
dem letzten Dampfſchiffe in London in ee um ſich nach Brüſſel zu 
begeben, woſelbſt eine Konferenz von Vertretern aller ſeefahrenden Na⸗ 
tionen am 23. d. M. ſtattfinden ſoll, indem es ſich darum handelt, gleich⸗ 
zeitig meteorologiſche Beobachtungen in allen Weltgegenden 9 
wovon man für die Schifffahrt wichtige Reſultate erwartet. a 


— — m . 2 * — * 11 — 

3 Lotterie. g 

Bei der heute beendien Ziehung der 2ten Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen-⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 4000 er. 


auf Nr. 86,548; 2 Gewinne zu 200, Rihlr. fielen auf Nr. 


18,849 und 51,533, und 3 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 
26,934. 50,548 und 74,009. 
— Berlin, den 14. Augut 1853. 
Königliche General-Lotterſe-Direeklon. 


dorfer Eiſendahn zwiſchen Neuß und SCherfaffel die 


in Vorſchlag gebracht find. 


Eiſenbahnen. 

— Das preußiſche Eiſenbahnnetz dehnt ſich immer weiter 
aus. Nach zuverläſſigen Mittbeilungen der Köln. Z. hat der 
König unter dem 30. v. M. der in Köln beſtehenden Aktien⸗ 
Geſellſchaft zur Anlage einer Eiſenbahn von Köln über Neuß 
nach Krefeld nebſt einer von dieſer Bahn zwiſchen Krefeld u. Neuß 
abgehenden Zweigbahn zum Anſchluß an die M 

f landeshetr⸗ 
liche Genehmigung ertheilt. Auch ſteht, wie die Voſſ. Z. mit⸗ 
theilt, in nächſter Zeit ein Königl. Erlaß in Ausſicht, welcher 


den Handelsminiſter ermächtigt, den Bau der Bahn von Mün⸗ 
ſter auf Rheing nach der hannoperſchen Landesgrenze auf Lin⸗ 
gen und von Rheina auf Osnabrück in Angriff zu nehmen, 


und bereiſt der General⸗Baudirektor Mellin gegenwärtig auch 


in Oſtpreußen diejenigen Linien, welche für die Fortſetzung der 


Oſibahn über Königsberg hinaus nach der ruſſiſchen Grenze 
N Es ſind deren drei; Königsberg⸗ 
Tilſit⸗Tauroggen, Königsberg⸗Gumbinnen⸗Stallupönen, Kö⸗ 


nigsberg⸗Bartenſtein⸗Lotzen⸗Lk, über welche die Entſcheidung 


noch bevorſteht. 


—— EESEEEREEEEEEREEEEEN ERDE EEE EEESREEETEEESEEEEREEEEBEE. 


Aungekommene und abgegangene Schiffe. 
Danzig, 10. Auguft. Friendſbip, Wood, nach Stettin. Tranbp, Dunn, 
do. 


Sabella, Simpſon, do. Caroline, Kräft, do. 


Deal, 8. Augüſt. Emilie, Diedrichſen von Stettin nach Glourefter, 


Dünkirchen, 8. Auguſt. Otto ck Hermann, Albrecht, von Stettin. 
nBravesend, 7. Auguſt. Waldemar, Bödker, von Stettin, 8, Agina 


Pillau, 9. Auguſt. 


Undina, Brouwer, 


do. 
3 erſ ey, 4. Auguſt. Moria Thereſia, Schwede, von Stettin. 8. Speed⸗ 


well, Taplor, do. 5 
London, 9. August. Waldemar, Bödker, von Stettin. 
Maria, Schmidt, von Stettin. Carl Albert, 

Braun, nach Stettin. Sophie, Kruſe, do. 
Shields, 8. Auguſt. Gazelle, Tietz, von Stettin. Leucothea, Schultz 
do. Memnon, Hill, nach Swinemünde. | 


Sunderland, 7. Auguſt. Herzog Bogislav, Darmer, von Wolgaſt. 


Induſtrp, Pattiſon, nach Stettin. 


Vlie, 7 Auguſt. Hendrike, Nieboer, nach Stettiu. 


N Swinemünde, 11. Auguſt. Carl, Braun, von Königsberg. Johann, 


f 2 gebenſt. 


Fopha 8 u. Polsterstühle 
f find in größter Auswahl am billigſten zu haben bei 


F. Gross, Schuhſtraße Ro. 860. 


und Wassertransport- Versiche- 
rungs- Gesellschaft in Breslau 


; 10 1 Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


und unfere Anſtalt nicht beſuchen können, offertren wir 


Wer das Baden nicht haben kann und ſich Morgens 
und Abends den 
27 Grad R. Wär 


auf 24 Tage zu 3 Thlr. Pr. Court. f 


0 9 6 Hr i * t ib 4 
5 * f 2 rrhoidal un nft ge nterlei slei 


feine andere Anftatt nachzämachen im Stande iſt, grün⸗ 
det ſeine Heilkraft auf das richtig ſpeeifiſche Gewicht 
"in. Fe der Heilung auf den menschlichen Organis⸗ 
mus. 3 f f 
Wiir legen jeder Sendung eine auf Ereabrung ge⸗ 
gründete 
— »Die Beſtellungen wolle man an die unterzeichnete. 


dazu und zur Empfangnahme der 
Lerbalten bat, machen. 
Die Direktion 


Kuß, von Riga. Jund, Marx, von Danzig. Johanna, Hart⸗ 
5 Gebrüder 


wig, von Sunderland. Maria, Reid, von Wick. 
von Licata 


Schmidt, von Memel. Annunciata, Jaccarino, 
und Meſſina. Caſtilian Maid, Oman, von Wick. 
N In See gegangen: 
10. 
zun . 


Johann, Ontjes, nach London, mit Weizen. 
Atlas, Tank, nach Belfaſt, mit Weizen. 
Mentor, Meyer, nach Danzig, mit Ballaſt. 
Oliva, Dove, nach Riga, do. 

Glückauf, Moritz, nach England mit Weizen. 

Emanuel, Albertſen, nach Dänemark mit Holz. 


ber, Fehlendes durch Maßerſatz 72 Thlr. bez., 20 W. 88p 


Getreide- und Waaren: Berichte. 


Stettin, 11. Auguſt. Klare Luft. Wind nördlich. 
Weizen matter, 89. 90pfd. gelber loco 721%, Thlr. 88500 eg 300 
. gelber 
> bed, 89.90pfd. pr. Oktober 72 Thlr. bez., desgl. pr. Frühjahr 70 
r. Gd. 
Roggen flauer, loco 25 W. 86.87pfd. 53 ½ Thlr. bez., 82pfd. 510 


Thlr. Br., 51 Thlr. bez. und G., pr. September: Oktober 51 Thlr. 


Br., 51 Tylr. bez., pr. Oktober⸗November 49 , Thlr. Br., pr. Früh⸗ 
jahr 49 Thlr. bez. u. Br. 

Winter ⸗Rübſen loco 72%, a 73 Thlr. bez 

Rübol, feſt behauptet, pr. Auguſt 10%, Thlr. Gd., pr. September⸗ 
Oktober 10, a 10%, Thlr. bez., 10°, Thlr. Br., pr. Oktober ⸗No⸗ 
vember 10% Thlr. Gd., 10 f. Thlr. Br., pr. Mai 11 Thlr. Br. 

Spiritus, matter, loco ohne Faß Kleinigkeiten mit 12 9% bez., mit 
Faß 12%è % bez., pr. Auguſt 12˙/ I, Br., 12½ Gd, pr. Auguſt⸗ Sep ⸗ 
tember 13 % Br., pr. September⸗Oktober 13% % Br., pr. Oktober⸗ 
November 14, le Br., pr. November⸗Dezember 15 . Je Br., pr. Früh⸗ 
jahr 16 a 15% % bez. 0 

Zink, pr. Auguſt⸗Sept. 6%, Thlr. Br., 6 Thlr. 19 ſgr. Gd. 

(Oberbaum.) Am 10. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: 
182 W. Weizen. 16 W. Roggen. | 


(Unterbaum.) Am 10. Auguft find küſtenwärts eingegangen: 
65 W. Rübſen. 

Berlin, 11. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 53 Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 52, a , Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 51 Thlr. 


bezahlt. 
Nüböl Loco 10 , Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 10%, Thlr. Br. 


Spiritus, loco ohne Faß 30 Tolr. verk., pr. Auguſt⸗ September 
28 0 a ½ Thlr. verk., pr. Sept.⸗Oktober 26 a 25% Thlr. verk. 


Breslau, 11. Auguſt. Weizen, weißer 83—88 Sgr., gelber 83 a 
88 Sgr. Roggen 52— 72, Gerſte 43 50, Hafer 34-37 Sgr. 
—— —— 
Berliner Börſe vom 11. Auguſt. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld » Epurfe, 
Zi Brief | Geld Gem, Zf | Brief | Geld Gem 

Freiw. Anleihe 5 101. — Schl. Pf. L. B. 31 — — 
St.⸗Anl. v. 50441022 — 1 7 Pfbr. 33 96? — 

do. v. 5244103 — /K. u. Nm. 4 1005 
St.⸗Schldſch. 34937, 93 omm. 410 — 
Prſch. d. Seeh.— 1434 — E Poſenſche 4 100? — 
K. N. Schoſchr.3 — — (Preuß. 4 — 
Brl. St.⸗Obl. a — 101? 2 Rh. & Wſt. 44 — 100 
do. do. 31] — 92 S Sächſiſche 4 - 99; 
K. u. Nm. Pfbr. 31100) — (Schleſ. 4 10014 — 
Oſtpreuß. do. 33 — 97 Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 3 99 99 Pr. B.⸗A. Sch. 1107 
Poſenſche do. 4 — 104 

do. do. 31] — 977 riedrichsd'or — 1378 1373 
Schleſ. do. ] 31] — 99. nd. Goldmz. — 114 | 105 


| Thermometer nach Réaumur. 


Ausländiſche Fonds. 


Brſchw. Bk. A.— — | — {14 Dart.300f.1—| — | — 

R. Engl. Anl. 441164 — ö Punch. Feuerk. J — | — 
do. v. Rothſch 5 1015 — do. St. Pr. A. — 64 — 
do. 2.5. Stgl 4 — 977 Lüb. St.⸗Anl. a — — 
-p. Sch. Obl. 4 914 — Kurh. 40 thlr. — 383 37% 
„p. Cert.L A..5 — | 985 „Bad. 35 fl.— 231 — 
-p. Cert. I. 8. — 234 — Span. 38 inl.s — — 
Poln. n. Pfdbr.́ä — 95 143g ſteig. [( I 
Part. 500 fl. 1 92 — 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen-Düſſeldrf. 3494 B. Niedſchl. III. Ser. 44991 G. 
Berg.⸗Märkiſche — 82 las4 bz. do. IV, Ser. 5 — 

do. Prioritäts⸗5 — ] do. Zweigbahn 

do. do. II. Ser.5 — Oberſchl. Litt. A. — 219 B. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. — 134 ©, do. Litt. B. 311814 B. 
do, Prioritäta- 4 Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 11 do. Prioritäts. 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1023 do. do. II. Ser. 
do, do. II. Em. a — Rheiniſche. 821 G. 


* 


Berl.⸗P.⸗Magdb. — 951 G. f Pr. * 
do. Prioritäte- m 608 ©. er rmeen.en f * 
de. be. It, b. 4d 100 S Afro rer SET 
Berlin⸗Stettiner 149 G. do. Prioritäte- 4 in 
do. Prioritäte- 4 — g Stargard » Pofen 3951 B. 
5 31 122 5 bz. 13 nger. 113 B. 
ws — Bet A 21 Prioritäts⸗ 41013 G. 
do. Prioritäts⸗ 441 2 8 ilh. (Coſ.Odb.) —| — 
Pier BA 1 92 1010 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 
do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ke, 831 B. 
‚ve Dal. 450 Fe Amſterd. Rotterd. |4 183] B. 
agdb.⸗Halberſt. — 1911 B. 4 Cöthen-Bernburg 232 — 
e, ee 
Niederſchl.⸗Märk. 4 991 G. Mecklenburger 4 149% B. 
do. Prioritäts⸗ 4 1001 B. Nordbahn, Fr. W. 4571. B. 
do. do.. . 4499 G. do, Prioritäts⸗ 5 1024 B. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— — —— 


5 & Morgens Mittags Abends 
Auguf. | 8 | 6 Ubr. 2 ub. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 11 | 339,40 338,90“ 338,41“ 


auf 0° reduzirt. 


11 ＋ 114% 447,200 | 12,4 


* Heute Freitag den 12. Auguſt: 


Abend⸗Concert 
in den Anlagen. Anfang 6 Uhr. 


femann. 


Die Schlesische Feuer-, Land- 


empfehle ich zu Verſicherungen ganz er⸗ 


G. A. Kaselow, Agent, Mr 
große Oderſtraße No. 10. 


E58 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


An alle Kranken! 


welche ſich der Fichtennadel⸗Bäder bedienen wollen 


ein hinlängliches Quantum Fichtennadel⸗Decoct von 
ausgezeichneter Güte, zu 24 Bädern hinreichend, zu 
dem Preiſe von 6 Thlr., Pr. Court. . 


anzen Körper damit warm zu 26 bis 
ct (oder noch beſſer mit der Bürſte 

frottirt), was eben fo wirkend ift, erhält ein hinläng⸗ 
liches Guantum Decoct zum Frottiren und Waſchen 


Die überraſchenden Erfolge, welche durch unſer Fich⸗ 
tennadel⸗Decoet erzielt worden find, veranlaſſen uns, 
das geehrte Publikum auf deſſen Heilkraft aufmerkſam 

u machen. Als vollkommen und oſt in überraſchender 

eife find genefen: die an allgemeiner Nervenſchwäche, 
atismus, Hypochondrie, chroniſche Haut⸗ 


, s der Leber, Syphilis, Scropheln, tuber⸗ 
kulöſer Lungenſchwindſucht und engliſcher Krankheit 
leiden. Die eigenthümtiche Bereltung, welche uns 


ebrauchsanweiſung über deren Wi 
und ſorgen für den billigſten Transport. Wirkung bei 


jrekti an die Expedition dieſer Zeitung, 
Direktion oder Gelber B. 88 
des Fichtennadel⸗Bades 
in Blankenburg de 


bei Rudolſtadt in Thüringen. 


r 


Das Nähere iſt bei den Herren Agenten und am Bord 
Stralſund, den 31ſten Juli 1853. . 


7575 
Lubarsch & Mendelsohn 


ommer-Garderobe um ein Anſehnliches billiger als — 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger S 
Sommer -⸗Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 


Re ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern fie } 
250 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmar 
C e ee ee eee eee eee 


verkaufe ich zu enorm billigen 


billigſt bei 


Halstücher u. Binden sinigit bei. 
5 | M. Silberstein, 
b Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Men 8 er in Stettin. 


a te. 


Zuſolge höherer Verfügung geht das Dampfſchiff 
„STRALSUND” 
von jetzt ab bis auf Weiteres 
von Putbus nach Swinemünde und Stettin; 


jeden Dienſtag und Freitag, Morgens 6 Uhr, 
von Stettin nach Swinemünde und Putbus. 


— 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Bein kleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 
ee RS e L HS IS ung IS sus eu ISIS dais da IR ee Eis eis dle 
Nein Lager ILertiger Herren- Wäsche sen 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 


Unterziehhoſen und Jacken 
Preiſen. 


= Hüte und Mützen 


jeden Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Üht, e 


des Schiffes zu erfahren. 
Die Bevollmächtigten. 


9 
kt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


SILBERSTEIN. 


Sts StS NE StS Sl le as ele gte Sts (h ele FIR alta ote ge ale Ste | 


K. SILBERSTEIN. 
EEEETC ²˙ A T 
Westen in Sammer Seide, Pigus und Cachemire, ſowie 


Schnelpreſſendrut und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin. 


Theatre academique im Schützengarten. 
] Heute Freitag den 12. Auguſt 1853: 
Sechste große Vorſtellung 
der bioplastischen, Ballettänzer -, Pan- 
tomimen-, Akrobaten- und gymnastisch- 
athletischen "Gesellschaft 


des 
Giovanni Viti aus Rom. 


BVermiet bungen. 
5 . „ Bollwerk No. 1103 iſt feoteiß 
14 ® oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
h Stube zu vermiethen. Näheres da- 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. N 


den in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8%, U. 
Herr Kandidat Quiſtorp, um 10% u. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger ie um 9 u. a 2 
Herr Prediger Schiffmann, um 1%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schüffmann. 


In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 


In der Johan nis⸗ Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U, 
Herr Kandidat Comolle, um 2¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 
In der Gertrud⸗Kirche 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält. 
Herr Prediger Jonas. 


28 Am 12. Sonntage u. Trinit.“ den 14. Auguß, wer⸗ 


An 


7 
| 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 


In dem Saale des Haufes Koblmarkt No. 156 am 
12. Sonntage n. Trinitat, 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt⸗ 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 
e eee 


Am Sonntage, den 14. 1 Morgens 9 Ubr, 
und Abends 5 Upr, fowie am Mittwoch den 17. August, 
I Abende 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Nob⸗ 
markt No. 7180.) Abren öffentlichen Gottesdienst. 
are piefi en Synagoge p digtam Sonnabend 
n der hleſigen 9,77 epredigtam Sonnaben 
"in 1 Aga. ‚Morgen: 10 Uhr: 9 42 
„ pPert Radbinet Dr. Meiſel. 


nu 


21 — 


u 


